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c

Mgeintint

Organ iet fc(jtoet§ertfdjett Slrmee.

xxi. %äf)tßana*

fet Sdjnmj. Httlitarjeitfdjrtft XLI. Saljrgattfj.

SBafel» 20. ftebtnat 1875. Nr. *.
©rfdjetnt tn toBdjentlicHen SJlummetn. ©et $rei? pet Semeflet tft ftcmfo butcfj bie ©djtoeij gt. 3. 50.

SMe SBefteUungen merken bireft an Jcniio Sdjnmfif, jJtrldjfiltudjIjonÄlung in Jaftl" abreffitt, bet SBetrag toitb Bei be«

auSnwtigen SJl&onnenttn butdj SRadjnaHme erHoBen. Stn SluSlanbe nehmen alle SBud^anblungen ääeftettungeit an.
SBeranttoottlidjet Stebattor: SfRajot öon @ lg get.

3nbOÜ: ©<e @(6arff<Hüfcen. ©er ©t. ©ottHarfc. (gortfefcung.) grelHctt ». Sffiatfcflätten, Uebet fcle SBerwenbung gtößerer

Äasatlerfeförpet fn ben ©cbladjtcn bet Sufunft. #auptm. SRüfcgtfd), Slnteitung jur Anfertigung »on SRcfogno«cfrung«berld)*en unb

©roqul«. ©enetifdje ©fijje fce« SeHrftcffc« für fcen Unterrldjt In fcer SertafnfeHre, fm mffftärlfdjen Sptanjefdjncn unfc fm Sluf«

neHmen. — ©ifcgenoffenfdjaft: SBunbeäftabt: SDiilltärgcfcfc; ©rnennung ber ©l»ifionäre; 3nfanterie=SRefrutenfdjute. — SBer«

fdjfcfcene«: ©et SReftcrangrlff be« f. f. SRlttmelftet« ». S8e<Htol«Hefm In fcet ©<H(ad)t »on ©uftojja am 24. Sunl 1866.

2>ie «Sdjarffcijtt^ett.

3bre Sntftebung nnb heutige taftifdje Serroenbrnta.

SBir rjerbanfen bie (SntfteHung unb Organifation
unferer SBaffe Oberft ©alotnon Sanbolt
oon £>nxi<$), welcber biefelbe juerft im S°6re 1771

befinitio etngefüljrt unb beren (Sinoerleibung in bie

Slrmee beroerfftelligt fjatte. —
5Die Slnfidjt beS ©djroeijeröolfeS, eS fei biefe

SBaffe eine fogenannte Sftationalroaffe, muß beß»

Halb alä SSorurtbeit bejeidjnet toerben uub roirb

biefelbe aua) in ber St^at oom SluSlanbe tbeilroeife
beftritten, erbält fia) aber beffenungeadjtet bei un»

ferin Sßolfe fort unb geroinnt bureb HUtorifcHe Ue»

berlieferungen ftetS neue StaHntng. —
Oberft Sanbolt, in oielen SöejieHungen eine et»

roaä originelle Sßerfönlidjfeit, Hotte bie meiften ©taa»

ten oon (Suropa burdjreiSt unb beren Slrmeen jum
©egenftanbe feines fpejielten ©tubiumS gemaebt. —
Stad) feiner SRüdferjr in tie ©djroeij traf « unfere

3J}ilij in einem traurigen .guftanbe. — (SS roaren

niebt metjr jene ©cHroeijer, beren Statnen im SluS»

lanbe berüfjmt, beren Sapferfeit, äriegäfunft unb
SluSbauer fpridjroörtlidj geroorben roar. —

Oberft Sanbolt ^egte bie %bee jur ©rünbung
einer eigentlicben Sftufterroaffe. — ©en 7. Slpril
1769 Hielt er in ber militärifa)»matHematifa)en ®e»

feüfdjaft in „Süria) einen SBortrag über biefeä

SHema unb fpraa) fia) u. 21. in folgenber SBeife

Hierüber auS:

„ £>ie „grünen Söger" Haben bie 33eftim=

mung : (Sine l e i a) t e Sruppe ju fein, jum befon»

bem Sßortbeile unb Stufeen unferer Slrmee, infofern
fie bie übrige Snfanterie unb Äaoallerie in iHren
(SonooiS unb gouragirungen bebeefen, ben SRarfdj
ber Äolonne mittelft 9WognoScirungen nadjÄräf»

ten fdjüfcett, bie roidEjtigften Serratnabfdjnltte babei

befefcen, ben ©egner in beftänbigem SRefpeft erbal»

ten, unb ben eigenen Sruppen erftaunliaje SftüHen
unb ©trapajen erfparen follen ."

Slnf SanboltS SBortrag Hin ertHeilte bie SRe»

gier*ig oon JBürtct), oon ber SRidjtigfeit ber barin
entf)alttnen %been überjeugt, Oberft Sanbolt un»

gefäumt bie ©eroitligung jur Organifation einer

foldjen Äompagnie. — Entgegen ber bamalS Herr»

fajenben ©erooHnHett, ben SRilijen mit einer SRenge

glänjenber, tHeilroeife nufelofer JUeiuigfeiten auSju»
ftatten, beftanb bie SluSrüftung biefer erften ©djarf*
fdjüfcen in bunfelgrüner Uniform mit fajroarjen
Änöpfen, fdjroarjeS Seberjeug, nebft runbem §ut
mit geberbufd). — ©tatt beS fpäter eingefüHtten

fdjroeren ©tanbftufeerS, befianb bie SBeroaffnung in
einer bloS aa)t Sßfunb ferneren Äugetbüdjfe. —

(Sine beträdjtlidje SlnjaHl junger Seute, oorjugS»
roeife reia)e SBauernföHne bilbeten ben SBeftanb ber

Sruppe, roeldje ibre (Squipirung jum größten
Sbeile auS eigenen SRitteln ju beftreiten Hatten.

SRit (Sifer unb Siebe jur ©adje rourben bie (Sj:er=

citien betrieben, fo baß bei einer erften Uebung in
9tümlang 1771 allgemeines (Srftaunen über beren un»

erroartete SeiftungSfäHigfeit, präcifeS ©d)ießen unb

lebbafteä Sluftreten im ©anjen ftd) jeigte. — Un»

gefäumt rourbe jur Organifation oon roeitern nier

Äompagnien gefdjritten, roeldjem 93eifpiele juerft
3ug, bann bie meiften übrigen Äantone folgten.

SBon ba an finben roir nun bie ©djüfeen in aßen

jeweiligen Uebungen bis jur franjöfifajen SJceootu»

tion als leid)tc Sruppe oerroenbet, bei Ueber»

fällen oon feinblicben SRunitionS» ober Sßrooiant*

Äolonnen, beim Slngriff ber gegnerifdjen SBor»

ober SJcadjbut, ferner bei SRefognoScirungen ic. tc,
in ben UebungSlagern oon Dtümlang, Äloten, ©iHl»

felb unb SffioMSHofen in ben SaH«n 1773, 1775

unb 1781, unb eS mag unftreitig beren SeiftungS».
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Die Scharfschöize«.

Ihre Entstehung nnd heutige taktische Verwendung.

Wir verdanken die Entstehung und Organisation
unserer Waffe Oberst Salomon Landolt
von Zürich, welcher dieselbe zuerst im Jahre 1771

definitiv eingeführt und deren Einverleibung in die

Armee bewerkstelligt hatte. —
Die Ansicht des Schweizervolkes, es sei diese

Waffe eine sogenannte Nationalmaffe, muß
deßhalb als Vorurtheil bezeichnet werden und wird
dieselbe auch in der That vom Auslande theilweise

bestritten, erhält sich aber dessenungeachtet bei

unserm Volke fort und gewinnt durch historische

Ueberlieferungen stets neue Nahrung. —
Oberst Landolt, in vielen Beziehungen eine

etwas originelle Persönlichkeit, hatte die meisten Staaten

von Europa durchreist und deren Armeen zum
Gegenstande seines speziellen Studiums gemacht. —
Nach seiner Rückkehr in die Schweiz traf « unsere

Miliz in einem traurigen Zustande. — Es waren
nicht mehr jene Schweizer, deren Namen im
Auslande berühmt, deren Tapferkeit, Kriegskunst und
Ausdauer sprichwörtlich geworden war. —

Oberst Landolt hegte die Idee zur Gründung
einer eigentlichen Musterwaffe. — Den 7. April
1769 hielt er in der militärisch-mathematischen
Gesellschaft in Zürich einen Vortrag über dieses

Thema und sprach sich u. A. in folgender Weise

hierüber aus:

„ Die „grünen Jäger" haben die Bestimmung

: Eine leichte Truppe zu sein, zum besondern

Vortheile nnd Nutzen unserer Armee, insofern
sie die übrige Infanterie und Kavallerie in ihren
Convois und Fouragirungen bedecken, den Marsch
der Kolonne mittelst Nekognoscirungen nach Kräf¬

ten schützen, die wichtigsten Terrainabschnitte dabei

besetzen, den Gegner in beständigem Respekt erhalten,

und den eigenen Truppen erstaunliche Mühen
und Strapazen ersparen sollen ."

Auf Landolts Vortrag hin ertheilte die

Regierung von Zürich, von der Richtigkeit der darin
enchalttnen Ideen überzeugt, Oberst Landolt
ungesäumt die Bewilligung zur Organisation einer

solchen Kompagnie. — Entgegen der damals
herrschenden Gewohnheit, den Milizen mit einer Menge
glänzender, theilweise nutzloser Kleinigkeiten
auszustatten, bestand die Ausrüstung dieser ersten Scharfschützen

in dunkelgrüner Uniform mit schwarzen

Knöpfen, schwarzes Lederzeug, nebst rundem Hut
mit Federbusch. — Statt des später eingeführten
schweren Standstutzers, bestand die Bewaffnung in
einer blos acht Pfund schweren Kugelbüchse. —

Eine beträchtliche Anzahl junger Leute, vorzugsweise

reiche Bauernsöhne bildeten den Bestand der

Truppe, welche ihre Equipirung zum größten
Theile aus eigenen Mitteln zu bestreiten hatten.

Mit Eifer und Liebe zur Sache wurden die Exercitien

betrieben, so daß bei einer ersten Uebung in
Nümlang 1771 allgemeines Erstaunen über deren

unerwartete Leistungsfähigkeit, präcises Schießen und

lebhaftes Auftreten im Ganzen stch zeigte. —
Ungesäumt wurde zur Organisation von weitern vier
Kompagnien geschritten, welchem Beispiele zuerst

Zug, dann die meisten übrigen Kantone folgten.
Von da an sinden wir nun die Schützen in allen

jeweiligen Uebungen bis zur französischen Revolution

als leichte Truppe verwendet, bei Ueberfällen

von feindlichen Munitions- oder Proviant-
Kolonnen, beim Angriff der gegnerischen Voroder

Nachhut, ferner bei Nekognoscirungen:c. zc.,

in den Uebungslagern von Rümlang, Kloten, Sihl-
feld und Wollishofen in den Jahren 1773, 1775

und 1781, und es mag unstreitig deren Leistungs-
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